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tralität pflegt und ein offenes 
Forum für engagierte Debat-
ten bietet. 

Eine wirkliche Weiter-
entwicklung seiner Grundin-
tuitionen unternimmt Rawls 
im ersten Abschnitt, der die-
sem Buch auch seinen Titel 
gibt: Das »Recht der Völker« 
betreibt im wesentlichen eine 
Ausdehnung der hypotheti-
schen Vertragsstruktur, wie 
sie in der »Theorie der Gerech-
tigkeit« konzipiert wurde, auf 
eine Analyse der internationa-
len Beziehungen. Damit das 
Zusammenleben zwischen 
Völkern konstruktiv abläuft, 
müssen mehrere Grundsätze 
beachtet werden, von der Un-
abhängigkeit einzelner Völker 
bis zur verpflichtenden Ein-
haltung der Menschenrechte. 
Diesen Grundsätzen unter-
werfen sich nicht nur libera-
le Gesellschaften, sondern 
auch von Rawls so genannte 
»achtbare hierarchische« Völ-
ker, deren politische Struktur 
mit einer liberalen Verfas-
sung unvereinbar ist, die aber 
dennoch die grundlegenden 
Menschenrechte wahren.

Darin unterscheiden sich 
achtbare Völker maßgeblich 
von »Schurkenstaaten«, weil 
diese weder im Inneren Ge-
rechtigkeit walten lassen, 
noch sich den Regeln eines 
vernünftigen Völkerrechts 
beugen. Hier berührt Rawls 
einige besonders heikle und 
umstrittene Punkte, wenn 
er nach guten Gründen für 

Sanktionen und Kriegsein-
sätzen gegen Schurkenstaaten 
sucht. Es erscheint beinahe 
unmöglich, diese Bemerkun-
gen zum gerechten Krieg 
nicht im Lichte des jüngsten 
Irakkonflikts und seiner har-
schen Kontroversen zu lesen 
– selbst wenn das Original 
schon im Jahre 1999 publi-
ziert wurde.

Zweifellos ist »Das Recht 
der Völker« für die neuere 
Politische Theorie von emi-
nenter Bedeutung: Nicht nur 
die weit verbreitete Rawls-
Rezeption kann von diesem 
Abstecher ins internationale 
Geschäft profitieren, auch an-
derwertig Interessierte wer-
den viel Nützliches und An-
regendes darin finden. Und 
sei die Lektüre auch nur dazu 
gut, die eigene, abweichende 
Interpretation aktueller po-
litischer Entwicklungen in 
prägnanter Weise vom Rawls-
schen Liberalismus abgrenzen 
zu lernen.

Mathias Thaler

Helaine SELIN (ed.):
Nature across cultures. Views of Nature 
and the Environment in Non-Western 
Cultures. 
Science across cultures: The History 
of Non-Western Science, vol. 4, Kluwer 
Akcademic Publishers, Dordrecht-Boston-
London 2003 ISBN 1-4020-1235-7

Der Blick auf nicht-west-
lichen Umgang mit Natur 
und Naturwissenschaft ist 
relativ neu und ein Ergebnis 
der Fortschritt-Skepsis, die 

seit Ölkrise und Tscherno-
byl-Unglück aufgekommen 
ist. Menschen transformieren 
die Natur – das gilt für  Jäger 
und Sammler genauso wie für 
die Industriegesellschaft. Der 
vorliegende Band dokumen-
tiert Naturverständnis und 
Naturumgang in sehr unter-
schiedlichen Gesellschaften: 
von Inuit bis zu Aborigenes, 
über Thailand und Indien 
nach Japan und China reicht 
die Perspektive, zwei Aufsät-
ze zum Naturverständnis im 
Islam und dem biblischen und 
modernen Judentum schlie-
ßen den Band ab. Die Suche 
nach alternativen Weltbil-
dern, die den Vorstellungen 
einer von ökologisch hei-
len Welt entsprechen, kann 
freilich nicht dem Verdacht 
entgehen, von romantischen 
Motiven gespeist zu sein. Die 
Aufsätze dieses Bandes zeigen, 
dass es den ökologisch kor-
rekten »Edlen Wilden« nicht 
gibt. Schon die Frage nach 
dem Begriff »Natur« ist eine 
sehr westliche Fragestellung, 
und Natur ist am besten als 
Metapher zu verstehen, deren 
Bezüge ausgebreitet werden 
können. Die Grundsatzrefle-
xion der ersten sechs Aufsät-
ze des Bandes bereitet gut die 
spezielleren Untersuchungen 
vor, die in ihrer Detailliert-
heit exemplarisch zeigen, wie 
unterschiedlich »Natur« und 
der Umgang mit ihr ist.  Dass 
diese Aufsätze vielfach jahre-
lange Feldforschung zusam-

menfassen, macht den Band 
noch erhellender und für 
interkulturelle Philosophen 
zu einer Pflichtlektüre und 
Fundgrube zugleich.

 Ursula Baatz

Ion COPERU, Madalina DIACONU, Delia POPA 
(Hrsg.): 
Person, Community and Identity. 
Cluj-Napoca: House of the Book of Sci-
ence, 2003, 339 S., ISBN 973-686-425-1

Das vorliegende Buch 
ist nicht nur das Produkt ei-
ner Tagung, die 2002 an der 
Babeş-Bolyai-Universität in 
Cluj-Napoca, Rumänien, 
stattfand, sondern das Er-
gebnis eines Diskurses, der 
von zentral- und osteuropä-
ischen Philosophinnen und 
Philosophen entfacht worden 
war. Die Herausgeber, Ion 
Coperu, M�d�lina Diaco-
nu und Delia Popa, sehen 
die Motivation für das rege 
philosophische Interesse in 
der kritischen Auseinan-
dersetzung mit Fragen der 
Demokratisierung und des 
gesellschaftlichen Wandels 
in ihren Heimatländern. Die-
se Reflexionen, in die auch 
zahlreiche Denker aus den 
so genannten »westlichen« 
Ländern einbezogen wurden, 
führten notwendigerweise zu 
den zentralen Themen: Person, 
Community and Identity. 

Die Beiträge kommen 
aus einem phänomenologi-
schen Hintergrund. Doch 
fast alle konzentrieren sich 
auf die Auseinandersetzung 
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mit anderen, z. B. postmo-
dernen, Ansätzen. Die Glie-
derung des Buches spiegelt 
die verschiedenen Ebenen 
der Probleme wider. Begin-
nend auf der Mikroebene 
mit verschiedenen Zugängen 
zur Konstitution des Sub-
jekts gelangt die Leserin/
der Leser über die Frage der 
Gemeinschaft(lichkeit) bis zur 
Makroebene der Lebenswel-
ten und der allumfassenden 
Frage der kulturellen Identi-
tätsbildung. Es ist unmöglich, 
in dieser kurzen Darstellung 
auf alle interessanten Autoren 
einzugehen, doch es sollen ei-
nige Beiträge hervorgehoben 
werden, die besonders frucht-
bar für den Diskurs rund um 
Interkulturalität sind.

Eine interessante Darstel-
lung der Subjektkonstruktion 
liefert M�d�lina Diaconu. 
Sie analysiert den Wert des 
Geruchssinns für die mensch-
liche Identität und deren 
narrative Konstruktion. Di-
aconu zeigt auch, dass Ge-
ruch als Quelle rassistischer 
Vorurteile diente und weist 
auf eine Konstitution des 
Anderen hin, die außerhalb 
der traditionellen philosophi-
schen Kategorien liegt. Dean 
Komel geht auf das Span-
nungsverhältnis von Tradition 
und technowissenschaftlicher 
Mobilisierung ein. Diese Pro-
blematik kommt nicht nur in 
Programmen der Entwick-
lungszusammenarbeit zum 
Tragen sondern auch in der 

Identitätsbildung eines (»neu-
en«) Europas. Das spezifische 
europäische Kulturbedürf-
nis ist laut Komel jenes nach 
Philosophie, das nach einer 
Anwendung der Freiheit als 
Tradition verlangt. Auch 
Andriy Bogachov setzt an 
der Frage der Technik an. Er 
analysiert den Gegensatz zwi-
schen Theorie und Technik 
und betont, dass die Tech-
nik im antiken Griechenland 
immer der Kunst, nicht den 
Wissenschaften, zugeordnet 
wurde. Für die zivilisatori-
sche Identität des Westens 
scheint jedoch eine Einigkeit 
von Theorie und Technik es-
sentiell zu sein. Technik ist 
nicht etwas, das wir benut-
zen, sondern etwas, das wir 
als Schicksal erleben – was 
aber nicht heißt, dass wir uns 
diesem ohnmächtig hingeben 
sollten. Bogachov fordert 
uns zu einer tieferen Ausein-
andersetzung mit dem Wesen 
der Technik auf.

Erwähnenswert sind 
auch einige weitere Beiträ-
ge des Abschnitts »Faces of 
Identity«. Hans Rainer Sepp 
diskutiert beispielsweise kul-
turell bedingte Haltungen zu 
Alterität. Er stellt die abend-
ländische Tradition, geprägt 
durch die Perspektive und die 
Dichotomie von Universalis-
mus und Partikularismus, der 
japanischen gegenüber. Clau-
de Karnoouh beschreibt die 
Genealogie der Globalisie-
rung und identifiziert die ihr 

zugrunde liegende abendlän-
dische Logik. Mit der zentra-
len phänomenologischen Idee 
der Pluralität und der Illusi-
on einer gemeinsamen Welt 
setzt sich Olga Shparaga 
auseinander. Ihr Beitrag kon-
zentriert sich auf das Konzept 
der offenen Identität. 

Tina Claudia Chini

Anita ENGELS: 
Die geteilte Umwelt. Ungleichheit, Konflikt 
und ökologische Selbstgefährdung in der 
Weltgesellschaft.
Velbrück Wissenschaft 2003,  260 Seiten
und
Dimas FIGUEROA: 
Philosophie und Globalisierung.
Königshausen & Neumann Würzburg 2004,  
444 Seiten

Dass Weltgesellschaft  
kein »harmloser« Begriff ist, 
sondern vor allem in makro-
politischen und ökonomi-
schen Diskursen massiv der 
Gefahr einer Instrumentali-
sierung ausgesetzt ist, zeigt 
Anita Engels, vom Bielefel-
der Institut für Weltgesell-
schaft, in ihrem Buch Die ge-
teilte Umwelt. Ihre These, die 
sie empirisch gut belegt und 
zudem am Fallbeispiel Senegal 
noch einmal ausführlich dar-
stellt, lautet: die ökologische 
Selbstgefährdung trägt zwar 
zunehmend zum Bewusstsein 
von der einen, gemeinsamen 
Welt bei, erweckt allerdings 
andererseits den Anschein 
einer einheitlichen »Öko-
systemrationalität«, die Un-
gleichheiten und das Interesse 

an deren Fortbestehen eher 
verschleiert. D. h. ein Enga-
gement, das unweigerlich auf 
einen globalen Referenzrah-
men angewiesen ist, läuft Ge-
fahr, einer top-down-Strategie 
in die Hände zu arbeiten, die 
das nationalstaatliche und re-
gionale Engagement vor Ort 
ersticken könnte und die aus 
derselben Ecke der Weltge-
sellschaft stammt, in der jetzt 
schon Ungleichheit ungerührt 
verwaltet wird.

Die leider nicht ganz 
leicht lesbare Arbeit berührt 
eine der heiklen Schnittstel-
len zwischen Wissenssoziolo-
gie und politischem Engage-
ment. Die Rolle, die Engels 
der Soziologie in diesem Spiel 
zuweist, kann sich auch die 
Philosophie zu Herzen neh-
men: Wachsamkeit im wis-
senschaftlichen Definitions-
prozess!

Viel historisches Material 
um diese Art von Wachsam-
keit zu schärfen, das heißt zu 
einer Verfeinerung der Ka-
tegorien »Weltgesellschaft«, 
»Globalisierung« und »Uni-
versalismus« liefert Dimas 
Figueroa, vom Philosophi-
schen Seminar Tübingen, in  
Philosophie und Globalisierung. 
Figueroas Gang durch die 
Philosophiegeschichte und 
die unschiedlichsten Prägun-
gen des Begriffs Globalisie-
rung orientiert sich an den 
jeweils epochal bestimmen-
den Erfahrungen von »Welt 
im Großen und Ganzen«. Die 
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